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Unternehmen und Organisationen sehen sich 
zunehmend mit steigenden Erwartungen ihrer 
Stakeholder sowie strengeren gesetzlichen 
Vorgaben hinsichtlich ihres Beitrags zur Nach-
haltigkeit konfrontiert. Doch wie können Or-
ganisationen nachhaltiges Verhalten fördern 
und die an sie gestellten Erwartungen erfül-
len?  Eine entscheidende Rolle spielen dabei 
nachhaltige Innovationen der eigenen Mitarbei-
tenden, welche auf die Einsparung natürlicher 
Ressourcen abzielen. Mehrere Studien haben 
bereits gezeigt, dass solche mitarbeitergetrie-
benen Innovationen einen wesentlichen Bei-
trag zur Verringerung des ökologischen Fuß-
abdrucks von Unternehmen leisten.

Aus der bestehenden Forschung ist allerdings 
auch bekannt, dass im Zusammenhang mit 
umweltfreundlichen Handlungen sogenannte 
Verhaltensspillover-Effekte auftreten können. 
Diese können aus Unternehmenssicht sowohl 
positive aber auch negative Folgewirkungen 
haben. Für Organisationen lohnt es sich daher, 
sich mit den zugrundeliegenden Mechanismen 
genauer auseinanderzusetzen.  

Ökologische Verhaltensspillover  

Ein Verhaltensspillover liegt dann vor, wenn ein 
Verhalten in der Vergangenheit das zukünftige 
Verhalten einer Person beeinflusst. So kann 
die Ausübung eines umweltfreundlichen Ver-
haltens die Wahrscheinlichkeit der Ausführung 
eines nachfolgenden umweltfreundlichen Ver-
haltens entweder erhöhen (positiver Spillover) 
oder verringern (negativer Spillover). Folglich 
können vergangene Verhaltensweisen meta-
phorisch gesprochen auf zukünftige Verhal-
tensweisen „überschwappen“.

Zum Beispiel zeigte sich in wissenschaftli-
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chen Experimenten, dass Probanden, die ein 
wöchentliches Feedback zu ihrem Wasserver-
brauch erhielten, ihren Wasserverbrauch zwar 
senkten, jedoch ihren Stromverbrauch im Ver-
gleich zur Kontrollgruppe wesentlich erhöhten. 
Vor diesem Hintergrund ist es denkbar, dass 
derartige Spillover-Effekte auch infolge von 
ressourcenschonenden Mitarbeiterinnovatio-
nen auftreten können. Entwickeln Mitarbeiten-
de z.B. eine Idee zur Ressourceneinsparung in 
einem Unternehmensprozess, kann ihnen dies 
das Gefühl geben, einen ausreichenden Beitrag 
zur Nachhaltigkeitsperformance der Organisati-
on geleistet zu haben und sie in der Folge zu ei-
nem weniger umweltbewussten Verhalten ver-
leiten. Anderseits haben Studien gezeigt, dass 
eine erste erfolgreiche Ressourceneinsparung 
auch ein Ansporn für die Suche nach weiteren 
Ressourceneinsparpotentialen sein kann. 
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Während negative Verhaltensspillover dazu 
führen, dass Unternehmen beim Thema Nach-
haltigkeit dauerhaft auf der Stelle treten, kön-
nen positive Spillover-Effekte den Nachhaltig-
keitsbestrebungen in Unternehmen also einen 
echten Boost geben können.

Einflussfaktoren für die Entstehung von 
Spillover-Effekten

Da infolge von Innovationsbestrebungen durch 
Mitarbeitende positive als auch negative Aus-
wirkungen denkbar sind, ist es wichtig zu 
verstehen, welche Faktoren die unterschied-
lichen Verhaltensweisen hervorrufen. In der 
Forschung gibt es bereits verschiedene Er-
klärungsansätze für das Auftreten von Spil-
lover-Effekten. Die Erklärungsansätze bezie-
hen sich oftmals auf etablierte Theorien aus 
der Umweltpsychologie oder den Sozialwis-
senschaften. So können neben ökologischen 
Motiven auch moralische Motive wie das indi-
viduelle Gerechtigkeitsempfinden einer Person 
das zukünftige Umweltverhalten beeinflussen. 

Aus ökologischer Perspektive zeigt sich in 
mehreren Untersuchungen, dass die ökologi-

sche Selbstidentität und Selbstwirksamkeit ei-
ner Person wichtige Mechanismen bei der Ent-
stehung von positiven Spillover-Effekten sind. 
Ein ressourcenschonendes Innovationsverhal-
ten könnte dazu führen, dass Mitarbeitende 
sich als umweltbewusste Personen wahrneh-
men und in der Folge vermehrt umweltfreundli-
che Verhaltensweisen zeigen. Die erfolgreiche 
Ausübung eines Innovationsverhalten kann 
sich zudem positiv auf die Selbstwirksamkeits-
wahrnehmung auswirken. Die wahrgenomme-
ne Selbstwirksamkeit einer Person bezieht sich 
auf dessen persönliche Einschätzung, die not-
wendigen Fähigkeiten für die Bewältigung kon-
kreter Situationen zu mobilisieren. Durch die 
erfolgreiche Umsetzung bestimmter Verhal-
tensweisen, z.B. ein initiales ressourcenscho-
nendes Verhalten, kann das Vertrauen in die 
eigenen Fähigkeiten gestärkt werden. Das Er-
fahren einer hohen Selbstwirksamkeit kann im 
Umkehrschluss bei Mitarbeitenden dazu führen 
nach weiteren Einsparpotentialen zu suchen.

Eine mögliche Erklärung für die Entstehung 
negativer Spillover-Effekte stellt das Konzept 
des Moral Licensing dar. Moral Licensing be-
schreibt eine Verhaltensweise, bei der Men-
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schen ohne Schuldgefühl eine schlechte Ver-
haltensweise vollziehen können, wenn sie 
zuvor eine gute Tat begangen haben. Nach-
dem eine Person in einem initialen Verhalten 
„gut“ gehandelt hat, agiert sie so, als hätte sie 
die moralische Berechtigung verdient, sich in 
einem nachfolgenden Verhalten zu belohnen. 
In der Metapher eines „moralischen Bankkon-
tos“ schaffen gute Taten somit moralische Gut-
haben, die abgehoben werden können, um das 
Recht zu erwerben, „schlechte“ Handlungen 
vorzunehmen. Dieses Verhaltensmuster konn-
te in mehreren Studien zum nachhaltigen Han-
deln beobachtet werden.  Die Entwicklung einer 
ressourcensparenden Idee durch Mitarbeiten-
de kann somit dazu führen, dass diese ihre 
Innovation als Beitrag zur Nachhaltigkeitsper-
formance der Organisation wahrnehmen. Was 
in der Folge dazu führen könnte, an anderer 
Stelle weniger umweltbewusst zu handeln.

Implikationen für Unternehmen 

Für Unternehmen lassen sich aus den bishe-
rigen Erkenntnissen der Spillover-Forschung 
mehrere wichtige Implikationen ableiten. Zu-
nächst ist es wichtig, sich über die Existenz 
derartiger Verhaltenseffekte bewusst zu sein. 
Um unerwünschte Kompensationseffekte zu 
vermeiden, sollten Entscheidungsträger bei 
der Entwicklung nachhaltiger Innovationen 
die möglichen Konsequenzen von Verhal-
tensspillovern im Voraus mitbedenken. Dafür 
ist es wichtig die möglichen Ursachen für die 
Entstehung von Spillover-Effekten zu ken-
nen. Umwelt- und sozialpsychologische The-
orien können dabei helfen, die verschiedenen 
Einflussfaktoren auf nachhaltiges Verhalten 
besser zu verstehen und gezielte Interventio-
nen zur Vermeidung von umweltschädlichen 
Verhaltensweisen zu entwickeln. Gleichzeitig 

können Unternehmen sich die Existenz von 
Verhaltensspillovern zu Nutze machen, um die 
Nachhaltigkeitsperformance weiter zu steigern. 
Damit ein initiales innovatives Verhalten ein 
Katalysator für weitere ressourcenschonende 
Verhalten wird, können Unternehmen Maßnah-
men ergreifen, welche die Voraussetzungen für 
positive Spillover-Effekte schaffen. Beispiels-
weise ließe sich die ökologische Selbstidenti-
tät und Selbstwirksamkeit von Mitarbeitenden 
steigern, indem Unternehmen explizit auf die 
bisherigen Erfolge im Zusammenhang mit res-
sourcenschonenden Innovationen aufmerk-
sam machen. Gleichzeitig erscheint es sinn-
voll, Mitarbeiter für Ihre Leistungen bezüglich 
Nachhaltigkeitsbestrebungen fair zu entlohnen, 
um moralische Lizensierungsgedanken abzu-
schwächen. Ebenfalls kann es erstrebenswert 
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sein, mit konkreten Nachhaltigkeitszielen zu 
arbeiten und Mitarbeitende regelmäßig an die 
Erreichung dieser Ziele zu erinnern. Dadurch 
würden Mitarbeiter für die Bedeutung weiterer 
Innovationsbestrebungen zur Erreichung eines 
übergeordneten Ziels sensibilisiert werden. 

Fazit

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass 
ressourcenschonende Mitarbeiterinnovationen 
zu Spillover-Effekten führen können, welche 
einen entscheidenden Einfluss auf die Nach-
haltigkeitsperformance von Organisationen ha-
ben. Die Einnahme einer Langzeitperspektive 
bei der Erfogsbewertung von Mitarbeiterinno-
vationen ist daher wichtig.  Durch die Schaffung 
geeigneter Rahmenbedingungen kann zudem 
ein initial innovatives Verhalten als Katalysator 
dienen, der weitere ressourcenschonende Ver-
haltensweisen fördert. Insgesamt unterstreicht 
dies die Bedeutung eines umfassenden Bewer-
tungsansatzes für nachhaltige Innovationen, 
bei dem nicht nur das Einzelverhalten, sondern 
auch die Langzeitfolgen berücksichtigt werden 
müssen. 
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